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deutend fchlanker , die oberen gedrungener und außerdem mit Baluftraden aus

Steinplatten verfehen , beide durch horizontales Gebälk abgefchloffen, das im oberen
Gefchoß das geneigte Dach aufnimmt . Die Formen der Säulenkapitäle find äußerft

mannichfaltig , feiten antikifirend , hie und da in dorifcher Gliederung , meiftens
derb korinthifirend oder vielmehr kelchförmig mit freiem Blattwerk , felbft mit
ftark barbarifirten Voluten ausgeftattet . Die Phantafie hat fich hier ziemlich feffel-

los ergehen dürfen , außerdem ift wie immer der Laune auch des ungefchickten
Architekten und des halb oder noch weniger gebildeten Bauherrn der unvermeid¬
liche Spielraum geblieben . Was aber unter allen Umftänden erfreut , ift die herr¬
liche Structur in großem Quaderwerk bei Steinbalken bis zu 5 M . Länge , die
fall unverwüftliche Solidität der Technik und der freundliche Schmuck , der nament¬
lich an den Portalen fich gern in allerlei Rankenwerk ergeht und fowohl am
Thürfturz wie felbft an den Säulenkapitälen immer Gelegenheit findet , durch
chriftliche Embleme , Monogramme und Zeichen mit allem Eifer fein Credo dem
Eintretenden zuzurufen . Auch fonft hat ein frifcher Lebensmuth fich in unver¬
kennbaren Zügen ausgefprochen : an den Facaden treten manchmal auf Krag-
fteinen Baikone hervor ; neben den Thüren und Fenftern , die auf die Arkaden
hinausgehen , find nicht feiten zierliche kleine Nifchen angebracht ; bildnerifcher
Schmuck , meift Weinblätter , Akanthus , Vafen mit Pfauen , gelegentlich einmal ein
mit ungefchickter aber wohlmeinender Hand fkizzirtes Lamm , das Kreuzeszeichen
auf dem Rücken tragend , gefeilt fich dazu . Holz ift bei allen diefen Häufern nur
zu den Dachftühlen verwendet , ganz ausgefchloffen wird es dagegen in der Gruppe
des Hauran , wo , wie wir gefehen haben , die horizontalen Deckplatten des oberen
Gefchoffes zugleich das Dach bilden .

In den meiften diefer Städte haben fich ganze Gruppen von Häufern er¬
halten . Außer den fchon angeführten Orten nennen wir Djebel Riha , Ser -
djilla , Mudjeleia , El Barah , Betursa , Bechulla , Erbeya , Dana . Fügen
wir dazu die reich angelegte Villa zu El Barah und die Thermen von Mudje¬
leia und Serdjilla , fo haben wir das Bild diefes reichen Culturlebens in feinen
Hauptpunkten angedeutet .

ZWEITES KAPITEL .

Die Byzantinische Baukunst .

1 . Vorbemerkung .

Als das oftrömifche fich von dem abendländifchen Reiche trennte (395 n . Chr .) , Gemachte
diefes dem immer mächtigeren Andrängen der nordifchen Völker und der inneren el^
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Auflöfung überlaffend , begann hier im äußerften Offen Europa ’s ein Culturleben
von merkwürdiger Art . Byzanz war nicht wie Rom der Mittelpunkt einer alt¬
begründeten Weltherrfchaft, . der Herd einer Bildung , deren Denkmäler in ver-
fchwenderifcher Pracht in das verwilderte Leben der Gegenwart hineinragten .
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Hier war erft kürzlich eine neue Refidenz auf neuem , von der Cultur fall unbe¬
rührtem Boden gefchaffen worden . Es galt alfo , diefe mit dem Luxus auszu-
flatten , an welchen die römifchen Herrfcher gewöhnt waren . Nicht allein die
Einrichtungen des Lebens , die Grundzüge des Rechts und der Sitte , fondern auch
die architektonifche Ausprägung derfelben wurden daher nach antik-römifchem
Vorbilde eingeführt . Hierdurch entftand ein Gegenfatz zwifchen der neuen Reli¬
gion und den alten Formen des bürgerlichen und ftaatlichen Lebens , welcher
lieh um fo fchärfer ausbildete , je ruhiger und ftetiger hier das Chriftenthum feine
Herrfchaft befeftigen konnte . Denn während Italien im Laufe der nächften Jahr¬
hunderte der Tummelplatz der verheerendften Kämpfe , der wilden Einfälle der
germanifchen Völker war , wußten die byzantinifchen Kaifer die Angriffe der Bar¬
baren theils durch Geldopfer abzukaufen und auf das weftrömifche Reich abzu¬
lenken , theils durch kräftige Feldherren zurückzufchlagen .

Daschriften- War durch diefe Lage der Dinge der Entwickelung des neuen Staates hin¬
längliche Ruhe verbürgt , fo erwies fich diefe dennoch für die Neugeftaltung keines¬
wegs günftig , und am nachtheiligften wurde fie für das Chriftenthum felbft. Da
man den ganzen fchwerfälligen Apparat des heidnifchen Lebens , der nur noch
aus Formen beftand , aus welchen die Seele längft entwichen war , auf den Boden
des neuen Reiches verpflanzte , fo vermochte das Chriftenthum nirgends den er-
frifchenden , regenerirenden Einfluß auf das Dafein zu gewinnen , der in feiner
weltgefchichtlichen Aufgabe lag. In Rom , wo es den heftigen Leidenfchaften
roher , aber kindlicher Naturvölker entgegenzutreten hatte , erftarkte es gerade durch
diefes beftändige Kämpfen um die Exiftenz zu einem kräftigen Leben , indem es
vorzüglich feinen littlichen Inhalt ausbildete . In Byzanz , wo es einer altklugen ,
ergrauten Bildung fleh gegenüber fand, mußte es auf die conventioneilen Formen
derfelben eingehen und brachte es nur zu einer verknöcherten Dogmatik , in
welcher es allmählich erftarrte . So erfchien es faft nur wie ein neuer Aberglauben ,
in welchem die Verderbtheit und Ruchlofigkeit der Menfchen um fo abfchreckender
lieh zeigte, je mehr durch den Firniß höfifcher Sitte die Niedrigkeit der Gefinnung
hindurchfchien .

°
Einflüffe

Che Dazu kam noch ein wichtiger Umftand . Indem der Mittelpunkt des Reiches
fo weit nach Often , an die Pforten Afiens rückte und fich auch geiftig von dem
beunruhigenden Welten abfehloß , wurde den Einflüflen des Orients freier Zugang
eröffnet . Waren nun diefe fchon in den letzten Zeiten des Römerreiches bis
nach Rom gedrungen und hatten die Religionsformen , den Defpotismus und die
üppigen Trachten und Sitten Afiens dafelbft eingeführt , um wie viel mehr mußten
fie jetzt in dem viel näheren Byzanz einen empfänglichen Boden finden ! Da aber
dem bewegten , vielgeftaltigen Leben des Abendlandes gegenüber der Orient auf
die Einheit und Ruhe eines gleichmäßigen Dafeins gerichtet ift , fo wurde dies
immer mehr der Grundzug des byzantinifchen Lebens , der fich in der Religion
als dogmatifche Starrheit , im Staate als unbefchränkter , graufamer Defpotismus
und im bürgerlichen Dafein als hohles conventionelles Wefen ausprägte , hinter
delfen Maske die Lafter einer verderbten Civilifation fich zu verbergen fuchten .

Getchichti . So unerfreulich nun das byzantinifche Reich faft in allen feinen Erfcheinungen

des ift , fo hat es doch in feiner Mittelfteilung zwifchen dem Orient und Occident , in
Reich« ! feiner durch Jahrhunderte fortdauernden , wenn auch ganz äußerlich erftarrten

Cultur fehr wichtige Einflüße auf die Entwicklung Europas gewonnen . Es hielt ,
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den Gährungen der Völkerwanderungen gegenüber , das Beifpiel einer großen poli -
tifchen Einheit aufrecht ; es vererbte den Völkern des Abendlandes die Schätze
griechifcher Sprache und Poefie, die nachher beim Falle des ,byzantinifchen Reiches
für die Neugeftaltüng Europas von fo wichtigem Einfluß wurden ; es bewahrte
manche Traditionen antiker Kunfltechnik , wenn auch in geiftlos hergebrachter
Behandlung ; es fchuf endlich ein Syftem der Architektur — unbedingt die be-
deutendfte politive Leiftung des byzantinifchen Geiftes —, welches in manchem
Betracht auch für die bauliche Entwicklung des Abendlandes Impulfe gab.

2 . Byzantinifches Baufyftem.
Auch im byzantinifchen Reiche war zunächft die Bafilika der Ausgangspunkt Batiken¬

der kirchlichen Architektur . Wie in Rom , fo erbaute Conflantin auch in feiner bau '
neuen Refidenz und in anderen
Städten feines Reiches mehrere Kir¬
chen, die uns als flachgedeckte Bafi -
liken bezeichnet werden .

Zu Jerufalem wurde von 326—
334 die Kirche des heil . Grabes
wie es fcheint als große fünffchiffige
Bafilika mit antiken Säulen und Em¬
poren über den Seitenfchiffen erbaut ;
die reiche Ausftattung , die vergoldeten
und bemalten Felderdecken werden
höchlich gepriefen . Der Bau ift durch
lpätere Zerftörungen und Neubauten
völlig verfchwunden . Eine fünffchif¬
fige Säulenbafilika derfelbenZeit ohne
Emporen , mit vier Reihen von je
zwölf Säulen , die durch Architrave
verbunden werden , ifl die ebenfalls
unter Conflantin erbaute Mutter¬
gotteskirche zu Bethlehem , die im
Wefentlichen noch von der erften
Anlage herzurühren fcheint . *) Die
reichere Ausbildung des Chores und
Querfchiffes ( Fig . 347) , welches letz¬
tere feine beiden Arme mit großen
Apfiden fchließt, gehört vielleicht erft
einer im 6 . Jahrh . unter Juflinian eingetretenen Umgeftaltung des Baues . Ein Werk
von ähnlicher Pracht entftand ebenfalls unter Conflantin in der Bafilika von
Tyrus , die jetzt verfchwunden ift . Aus juftinianifcher Zeit hat fich dagegen noch Tyrus .
ein bedeutender Bau in der großartigen Kirche der Verklärung auf Sinai er- Sinai,
halten . Es ift eine dreifchiffige Bafilika ohne Emporen mit weitem Mittelraum
und ebenfo weiter Apfis , die wie bei den afrikanifchen Kirchen in den recht -

®) Vergl. die Aufnahme in M. de Vogue, Les eglifes de la terre fainte . Paris, 1860. 4.
25 *
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Fig . 347- Marienkirche zu Bethlehem.

Jerufalem .

Bethlehem .
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